
Wenn KI
komponiert
Studie zu Musik von „KünStlIcher
IntellIgenz“ kommt zu überraschendem Ergebnis

Hannover. Reinhard Kopiez
hatanderMusikhochschuleHan-
nover Kompositionen von Men-
schen mit Kompositionen von
Künstlicher Intelligenz verglei-
chen lassen.Warumdas Ergebnis
überrascht, erklärt er im Inter-
view.

Sie haben die Kompositions-
fähigkeit von Künstlicher In-
telligenz untersucht. Das Er-
gebnis Ihrer Studie in einem
Satz zusammengefasst lau-
tet:Menschliche Komponis-
ten undKomponistinnen sind
besser. Hat Sie das über-
rascht?
Ja, es hat mich schon überrascht.
Ich hatte vorher gedacht, dass
Menschen und Künstliche Intelli-
genz im Bereich der musikali-
schen Komposition etwa auf Au-
genhöhewären. Und ich hatte es
auch nicht ausgeschlossen, dass
die KI-Systeme vielleicht so gut
sind, dass sie uns im Komponie-
ren sogar überlegen wären. Bei-
des ist abernichtder Fall.Dassder
Vorsprung desMenschen gegen-
über der Künstlichen Intelligenz
im Komponieren so erheblich
war, hatmichüberrascht.
Die wenige For-
schung, die es zu
diesem Thema
gibt, hat eigent-
lich immer das
Gegenteil be-
hauptet.

Das Ergebnis
Ihrer Studie ist
ja auch eine
Existenzberech-
tigung für Insti-
tutionenwie
dieMusikhoch-
schule. Die bil-
det ja Komponistinnen und
Komponisten aus und keine
Informatiker. Insofern kann
jetztwohl alles so bleiben,
wie es ist.
Inder Studiehabenwir Lehramts-
studierende gebeten, eine kurze
vorgegebene Komposition zu
vervollständigen. Hätten wir Stu-
dierende mit dem Hauptfach
Komposition darum gebeten,
wärederAbstandzudenKompo-
sitionen der Künstlichen Intelli-
genz wohl noch größer gewor-
den. Das Ergebnis der Studie ist
erfreulich. Es heißt aber nicht,
dassallessobleibensoll,wiees ist.
Aktuell wird daran gearbeitet,
Musik-KIs in das Studium zu in-
tegrieren. Ko-Kreativität zwi-
schenMensch undKI hat ein gro-
ßes Potenzial.

Das Problembei der Forschung
an KI-Systemen ist auch die Ge-
schwindigkeit, in der sich die KI
entwickelt. Ist Ihre Studie nicht
schon in demMoment veraltet,
in dem sie erschienen ist?
Wir haben mit unterschiedlichen
Modellen kompositionsfähigerKI
gearbeitet. Eine Fragewar, ob die
neuen Modelle deutlich besser
sind als die alten. Das sind sie
nicht. Sie sindeinbisschenbesser,
abernicht sensationellbesser.Wir
haben kürzlich die Studie mit
neuen KI-Modellen wiederholt,
und das Ergebnis ist dasselbe ge-
blieben. Die menschlichen Kom-
ponisten und Komponistinnen
werden immer noch als besser
eingestuft.

Wasmeinen Sie:Wir der Ab-
stand zur Künstlichen Intelli-
genz bleiben, oderwird er
sich verringern?
Ich vermute, das bleibt vorerst so.
Im Moment ist der Unterschied
auch so groß, weil das Trainings-
material für die KI-Systeme be-
grenzt ist. Deshalb gibt es ja Ver-
suche von großen Anbietern wie
Microsoft oder Open AI ganze
Musikverlage zu kaufen. Um
Künstlicher Intelligenz das Kom-
ponieren zu lehren, braucht es gi-
gantische Mengen von Noten-
material. Im Moment wird da in-
tensiv über Urheberrechtsfragen
verhandelt.

Würden Sie jungen Leuten
heute noch raten, Komposi-
tion zu studieren?

Es bleibt schwierig.Wer bis heute
Komposition studiert hat, wuss-
te, dass es beruflich schwer wer-
denwird. Für freiberufliche Kom-
ponisten ist die Existenz eigent-
lich nur möglich, wenn sie mit
Unterrichtstätigkeit kombiniert
wird. Ich würde aber sagen: Man
sollte seinem inneren Antrieb fol-
gen und sich um eine sehr gute
Ausbildung kümmern. Die bietet
die Hochschule für Musik, Thea-
ter undMedien in Hannover.

Haben Sie Angst vor Künstli-
cher Intelligenz?
Nein. Wir tendieren zu einer
Überhöhung der Leistungsfähig-
keit dieser Systeme. Aber wenn
man sich etwas intensiver damit
beschäftigt, siehtman, dass diese
Systeme eingebauteGrenzen ha-
ben, die sie nicht überschreiten
können. KI-Systeme sind nicht
der schneller denkende Mensch,
sondern funktionieren grund-
sätzlich anders als wir. Die KI hat
keinen Körper und sie hat keine
Kindheit. Der Mensch hat nur
fünfFingeran jederHand,erkann
keine Stücke komponieren, für
die er sieben oder acht Finger an

einerHandbrauchenwür-
de.Das ist ein Filter, der
zu einer bestimmten
Art von Komposi-
tion führt.

Dawäre die KI
doch imVorteil.
Ja, wenn es Musik
für sieben oder
acht Finger geben
würde,dannkönn-
te das schon so
sein. Aber es ent-
spricht nicht dem
menschlichen
Maß. Derartige

Musik für 20 Finger hätte einCho-
pin eben nicht geschrieben. Es
bleibt dann eben unpianistisch.

Geht die Forschungweiter?
Gibt es eine Nachfolgestudie?
Ja. Wir setzen die Studie mit einer
neuen Melodie fort. Die kommt
aus dem populären Bereich. Udo
Lindenbergist jetztunserMelodie-
lieferant. Wir haben mit seinem
Song „Durch die schweren Zei-
ten“ gearbeitet. Das ist eine schö-
ne Ballade, nicht zu kompliziert,
nicht zu schnell und sie hat auch
nicht zu viele Töne. Die Komposi-
tionsergebnisse habenwir schon.

Und?
Ich bin immer noch sehr ent-
spannt. DerAbstand zumenschli-
chen Komponierenden bleibt. Ich
vermute, dass das auch damit zu-
sammenhängt, dass der KI ein
Konzept von Tonalität fehlt. Häu-
fig enden die KI-Kompositionen
etwa in einer anderen Tonart als
sie angefangen haben. Ich würde
das als tonalen Amoklauf be-
zeichnen. Da bleibt der menschli-
che Vorsprung also bestehen.

dIe StudIe

Reinhard Kopiez ist 1998 Profes-
sor für Musikpsychologie an der
Hochschule für Musik, Theater
undMedien Hannover. Er ist Lei-
ter einer Studie, die sich mit der
Leistung von Künstlicher Intelli-
genz auf demGebiet derMusik-
komposition befasst. Für das Ex-
periment an der Musikhoch-
schulewurdendieAnfangstakte
einerMelodie aus einemweitge-
hend unbekannten Musikstück
im Stil von Filmmusik gewählt.
Die KIs ChatGPT und Google
MagentaStudioerstellten insge-
samt 111, Musikstudierende
weitere 57 Fortsetzungsvarian-
ten. In einem Blindtest bewerte-
ten 71 Teilnehmende mit über-
durchschnittlicher musikalischer
Erfahrung die ästhetischenQua-
litäten der Melodien nach Krite-
rien wie „Gefallen“, „Interes-
santheit“, „logisch und sinn-
voll“ und „überzeugend“. Das
Ergebnis erstaunte die Musik-
psychologen: Die menschlichen
Lösungen wurden auf allen Ska-
len deutlich besser bewertet als
die KI-Versionen. Die Studie ist
im „Jahrbuch Musikpsycholo-
gie“ erschienen.

Reinhard Kopiez forscht
zu KI in der Musik-

komposition.
Foto: Nancy Heusel
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WEIHNACHTS-
ARTIKEL

REDUZIERT
70%BIS ZU

30916 Hannover/Altwarmbüchen
Porta Möbel Handels GmbH & Co. KG Hannover
BAB-Abfahrt Lahe/Altwarmbüchen • Opelstraße 9
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AKTIONSPROGRAMM
Sa., 07.12. von 12-18 Uhr:
• Frische Waffeln am Stiel
• Zuckerwatte gratis (Solange der Vorrat reicht)

• Ein Glühwein gratis (Solange der Vorrat reicht)

• Weihnachtsglücksrad mit 150 tollen Preisen
• Die kleine Crêperie (IN LAATZEN)

FÜR UNSERE KLEINEN GÄSTE:
• Glitzertattoos
• Ballonmodellage
• Weihnachtsbasteln: Wir basteln
kleine Anhänger für den Tannenbaum
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* Nicht in Verbindung mit anderen Aktionen und
Rabatten. Gilt nur für Neukäufe und gegen Vorlage
des Coupons am 06. und 07.12.2024. Alle in Anzeigen
und Prospekten angegebene Preise sind Endpreise,
die etwaige Rabatte und Aktionsvorteile bereits bein-
halten.
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Perfekte Passform für
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Mit unserem Aufmaßservice*
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Königstr. 32
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 0511-31 99 12
 0511-41 48 37
elekro-fundgrube-hannover.de

*kostenpflichtig
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Einpack-Service

Weihnachts-Programm:
ccl-langenhagen.de
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